
Allgemeines.

§ie Reichshaupt - und Residenzstadt Wien  liegt in öst¬
licher Länge von Ferro 34 Grad , 3 Minuten , 3« Sekun¬
den , und im 48 . Grad , IS Minuten , 3s Sekunden nördli¬
cher Breite . Die Donau ( am Pegel der FerdinandSbrückc
am Wiener -Kanäle ) strömt in einer Seehöhe von 48 « Fuß.
Auf dem Stephan - Platze ist die Höhe mit SS7 Fuß über
dem adriatischen Meere bemessen . Das Terrain erhebt sich
also vom Stromufer bis in die Mitte der Stadt um 47
Fuß . In den südlichen und südwestlichen Vorstädten erhebt
sich der Boden abermals , und steigt z. B . an der Barriere
der Mariahilser -Linie auf KSt , und auf dem Trercierplatze,
der sogenannten „Schmelz"  vor dieser Linie auf 776 Fuß
Seehöhe.

Wien trägt im Lateinischen den Namen Vienns
Austriae (zum Unterschiede von Vienns Xllvbro ^ um,
Vienne in Frankreich ) , alterthümlich auch Vinäobon ».
Der Franzose nennt sie Vienne , der Italiener Vienns . Im
Türkischen , Ungarischen und bei den ungarischen und illyri¬
schen Slaven beißt sie Kees,  im Böhmischen >Vj <ien,
im Polnischen )Viäen,  bei den Krainern Hunas ( na vu-
nesu , Donaustadt ) .

Die Stadt und der größte Theil der Vorstädte liegen
an dem rechten Donauufer . Nur die Leopoldstadt liegt ans
dem jenseingen Ufer auf einer Donauinsel.



Nach den neuesten Vermessungen der Stadt sammt den
Vorstädten beträgt die Breite zwischen den Ausgangspunk¬
ten der Vorstädte Gumpcndorf und ZLgerzeile S8l4 ° , zwi¬
schen der Matzleinsdorfer -Linie und der Tabor -Linie aber
3010 °. DerGesammt -Flächeninhalt innerhalb der Linien um¬
faßt 6,800 .000 HI Klafter , Die Zahl sämmtlicher Häuser
der Stadt und Vorstädte steigt nahe a» 10,000 . ( Nach den
Erhebungen von 1851 waren deren bereits 9604 gezählt.)
Davon entfallen aus die innere Stadt 1S18 Nummern , und
bier ist eine Vermehrung derselben, bis zur Ausführung
der täglich als nothwendig erscheinenden Erweiterung der
Stadt , nicht leicht zu bewerkstelligen. Die Zahl der Häu¬
ser in den Vorstädten beläuft sich, indem ich dieses schreibe,
auf 8386 , vermehrt sich aber unaufhaltsam durch neue Ball¬
führungen , wozu auch dort noch hinlänglich Raum ist. Das
Zinserkräqniß dieser Häuser stieg im Jahre 185« auf:
14,898 .192 fl, 20 kr. Davon entfiel von der inner» Stadt
allein 5.709,052 fl. 14 kr.

Die Bevölkerung stellt sich nach der letzten Zählung von
1852 solgendergcstalt:
Innere Stadt , . . 53,973 Liechtenthal . . . . 7,505
Alservorstadt . . . 25,093 Laurenzergrund . . 631
Althann. 1,078 Magdalenagrund. 1,458
Altlerchenfeld . . . 9,657 Margarethen . . . 8,349
Breitenfeld . . . . 4,716 Mariahilf. 10,980
Krdberg. 11,308 Matzleinsdorf . . . 3,373
Gumpendorf . . . 24 .128 Michelbeuergrund. 2,789
Himmelpfortgrund 3,832 Neubau. 19,216
Hnndsthurm . . . 5,535 Nikolsdorf. 1,912 fl
Hunqelbrunn . . . 1.366 ReinprcchtSdorf . . 912
Jägerzeile. 2,955 Roßau. 8,091
Josephstadt . . . . 12,663 Schaumburgerhof. 4 .103
Laimgrube. 10,746 Schottenfeld . . . . 24,872
Landstraße . 39.845 Spittlberq. 6,070
Leopoldstadt . . . . 39,990 Strozzengrund . . 2,776

I
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St . Ulrich . 8,661
Thury . 5,387
Weißgärber . . . . 4,191
Wielen . 54,831

Windmühl . . . . 5,337
Prater , Griean , Bri¬

gittenau , Zwischen¬
brücken . 3,588

Sunima . 431,147
Dazu die Bevölkerung der hieher gehörigen Ort¬

schaften ver den Linien . 99,818
Sunima im Ganzen . 530,365

Dazu noch . . 748
welche zur Zeit der Zählung abwesend waren . . . 531,107

Man zählt in der inner » Stadt 83 öffentliche Plätze,
(ihre nähere Bezeichnung sehe man Inter » k , Rubrik:
Plätze ) , 1S7 Straßen und Gaffen ( sämmtlicke Benen¬
nungen der Gaffen der Stadt sowohl als der Vorstädte fin¬
det man Inter » Z , Rubrik : Häuser - und Straßen-
S ch eni a) , und 18 Thore ( ihre nähere Schilderung Inlers I,
Rubrik : Thore der Stadt.

Die innere Stadt ward nach der ersten türkischen Be¬
lagerung ( im Jahre 1589 ) durch Kaiser Ferdinand I . zu
einer der stärksten Festungen damaliger Zeit gemacht . In
Wien wurden die Principien der neueren VefestigungSkunst
zu erstenmale in Anwendung gebracht , und im Jahrzehend
von 1548 — 1558 die bedeutendsten Werke ausgeführt . Der
tapfere Vertheidiger Wiens gegen die Türken in der Bela¬
gerung von 1589 , Leonard Cclonna von VölS , von 1541 bis
1553 Stadt -Commandant von Wien , war der Leiter dieser
Befestigung . Dieser edle Held , aus alt - tyrolischem Ge¬
schlechts, einer der ausgezeichnetsten Krieger aus der Schule
des Feldherrn Salm , ruht in der Stephanskirche nächst dem
Borrrmäus -Altar . Unter den folgenden Kaisern ward für
die Erhaltung der Befestigungen gesorgt . Zum Theile in der
zweiten türkischen Belagerung ( 1683 ) zerstört , stellte man
sie wieder her . So fest indessen diese Werke auch waren , so
verloren sie dennoch bei der ungeheuren Vergrößerung der



Vorstädte ihre eigentliche Bedeutsamkeit , denn die innere
Stadt konnte bei der Wichtigkeit , welche die Vorstädte er¬
langt hatten , nicht leicht mehr einer ordentlichen Belage¬
rung entgegen gestellt werden . Im Jahre 1809 versuchte
man es , sie einige Tage , bis zum Anrücken der kaiserlichen

§ Armee unter Erzherzog Carl , gegen die Franzosen zu ver-
! theidigen . Indessen ward die Stadt dennoch nach begonnener
! Beschießung übergeben . Bei ihrem Abzüge sprengten dann

die Franzosen einen Theil der wichtigsten Befestigungswerke.
Seitdem ist man von der Erhaltung der Stadt als Festung
gänzlich abgegangen , und hat sich darauf beschränkt sie durch
den hohen , festen Wall mit den beibehaltenen Bastionen als
geschlossene Stadt , nur gegen irgend einen Anfall zu sichern.
So verschwanden bei der Herstellung des neuen Burgtho-
res die sämmtlichen Festung «- und Außenwerke vor der
Burg , dann das äußere Kärnthnerthor mit seinen Befesti¬
gungen , das alte Therefienthor , und äußere Schottenthor.
Der letzte Rest der alten Außenwerke ward in neuester Zeit
vor der Hauptmauth weggeschafft (wo bis zum Jahre 1850
der Wall unterbrochen , und die Stadt ganz offen gewesen ) . Die

i Walllinie ward bedeutend hinausgerückt , und das neue Franz-
! Josephs -Thor , flankirt von zwei Kasernen - Gebäuden , wird

künftig zu den architektonischen Zierden der Residenz gehören.
Die gesammte Walllinie , welche die innere Stadt nun

> einschließt , erhebt sich bis 60 ' Höhe . Dieser Wall , unter dem
( Gemeinnamen der „Bastei " bildet die Haupt -Lustwandel-

bahn der Stadtbewohner . Er ist größtentheil « mit schönen
Baumgänge » bepflanzt , und bittet weite Uebcrfichten der
Vorstädte . Die sorgliche Reinhaltung dieser Wandelbahn
wird zur Bequemlichkeit der Spaziergänger durch die Mu-
nisicenz Sr . kais . Hoheit des Hrn . Erzherzogs Franz Carl
bestritten . — Die einzelnen Basteien haben noch ihre alten
Namen , nach denen auch di « Nbtheilungen des Wallganges , die
in deren Bereich liegen , bezeichnet werden . Sie heißen von
der Burg westnördlich (zur Rechten ) angefangen:



Löwel -Bastei (von der Vurg bis zum FranzenSthore.
Diese Bastei ward 1630 erbaut und erhielt den Namen zu
Ehren des damaligen Stadt -Coinmandanlen , des tapfern Ge¬
nerals Johann Christoph Freiherr von Löwel , nach welchem
auch die nächstgelegene Straße benannt ward.

Mölker -Bastei (vom Franzensthor bis zum Schotten¬
thor ) . Sie erhielt den Namen von dem nahe gelegenen Möl-
kerhofe . Sie ward 1656 vollendet.

Schotten -Bastei (vom Schottenthore links und rechts ) .
Den Namen trägt sie von der nahen Benedictin er -Abtei , und
deren StiftSgebäudc zu den Schotten ( weil die ersten Mönche
aus Schottland hierher kamen ) . Sie ward 1656 vollendet.

Elend -Bastei (zwischen dem Rayon der Schotten - und
Neuthor -Bastei ) . Die unterhalb dieser Bastei gelegene Stadt¬
gegend ( jetzt ZeughauSgaffe ) trug früher den Namen : „Im
Glend,"  daher der Name der Bastei . Sie ward I56l vollendet.

Neuthor -Bastei (vom StabS - Stockhause längs der
Rückseite der SalzgrieS -Kaserne ) . Den Namen trägt sie von
dem hier befindlichen Ncuthor . 1588 vollendet.

Gonzaga - Bastei (vom Fischerthore und dem Polizei-
Hause bis zum Müller ' scheu Gebäude ) . Sie erhielt den Na¬
men zu Ehren des Fürsten Hannibal Gonzaga,  wel¬
cher tapfere General 1643 Stadt -Comuiandant , dann Oberst-
Stallmeister und Oberst -Kämmerer gewesen . Der Bau fällt in
die Jahre 166S — 1664.

Die Rothenthur  m -B astei . Diese Strecke des Wall-
gangeS trägt ihren Namen von dem Rotbentburm -Thor,
welches wieder nach dem alten hier gestandenen Thorthurm,
welcher schon seit 1773 demolirt ist , genannt war.

Biber - Bastei  lvom Auwinkel bis zu dem Dominika¬
ner -Kloster .) Die Orthographie ist falsch . Die Bastei soll
Pyber -Bastei geschrieben werden , den sie trägt den Namen
von dem alten , im Auwinkel gelegen gewesenen Pyber-
thurm,  welcher zu dem Stammhause der Herrn von Py-
ber gehörte . Der Bau ward 158S vollendet.
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Dvminikane r -B astei (von dem Dominikaner -Kloster

bis zum Stubenthor ) . Die eigentliche Dominikaner -Bastei,
dicht vor dem Kloster , 154S — 1545 erbaut , ein sehr festes
Werk , ward erst 1851 demolirt , um der Gesammtneubil-
dung dieses Theiles der Stadlbefestigung Raum zu geben,

Stubentho  r -B astei (vom Stubenthor bis zu dem
Coburg ' schen Pallast . Der Name erklärt sich selbst.

Braun -Bastei (vordem Coburg ' schen Pallaste ) 1555
erbaut.

asserkun  st-B astei (vom Karolinenthore bis zu dem
Kolowrat ' schen Pallast ) 1551 erbaut.
l- K ärnthnertho  r -B astei (vom Kolowrat 'schen Pal¬

laste bis jenseits des Kärnthnerthores ) erbaut 1673.
V̂ l u g u st i u e r -B ast e i ( vom Kärnthnerthore bis an die
k. k. Burg ) erbaut 1641 . Den Namen trägt sie von dem
anliegenden Augustiner -Kloster.

Da sich Wien seit dem October 1848 im Belagerungs¬
zustände befindet , so sind auf dem Wall am Burgthore , auf
der Mölker -Bastei , Schotten -Bastei , Elend -Bastei , Biber -Ba¬
stei , Braun -Bastei , Wasserkunst Bastei und Kärnthncrthor -Ba-
stei Geschütze aufgefahren , Pallisaden gesetzt , und diese Plätze
mit der gehörigen Militär - Besatzung belegt worden . Seit
Herbst 1851 sind indessen neue , steinerne Forts ( Blockhäuser)
aus der Mölker -Bastei und auf der Wasserkunst -Bastei erbaut
worden . Sie sind bereits vollendet und von dem Militär be¬
zogen , so daß an diesen Stellen die Geschütze und Pallisaden
von der Wandelbahn des Walles gänzlich weggeräumt find.

Der Stadtgraben ist in neuerer Zeit vollständig gerei¬
nigt und ebenfalls seiner ganzen Ausdehnung nach mit einer
Allee und einer schönen Fahrstraße zwischen derselben aus¬
gestattet worden.

Zm weiten Kreise rings um die Stadt erheben sich die
obengenannten 34 Vorstädte , durch das im Allgemeinen
666 Schritte ( S50 ") breite Glacis von ihr geschieden.
Das Glacis entstand unter Kaiser Leopold I . , nach der zwei-



ten türkischen Belagerung , als die Festungswerke wieder her¬
gestellt worden waren , und verboten ward , im Umkreise der
Festungswerke auf die Entfernung von SOS Schritten irgend
ein Gebäude zu errichten . Dieser Rayon , damals Espla¬
nade  genannt , blieb bis zur Regierung Kaiser Joseph II.
ein wüster Raum . Erst 178S ließ der Kaiser daselbst Wege
bahnen , Alleen setzen und Wiesenplätzc anlegen , welche in
neuerer Zeit immer mehr cultivirt wurden . So bietet das
Glacis mit seinen schönen Baumgängen und Rasenplätzen
eine der beliebtesten Promenaden der Wiener , den Haupt-
spiel - und Tummelplatz der Kinder , und ist , ein großer
Garten zwischen der Stadt und den Vorstädten , als ein
wesentliches Mittel zu Reinerhaltung der Luft der gelamm¬
ten Bevölkerung von bedeutenden Nutzen . Das Glacis dient
auch dem hier garnisonirenden Militär zum Ererciervlatze.
Der Haupt Erercierplatz befindet sich zwischen dem Burg¬
thor , FranzenSthor und Schottenthor . Hier werden auch die
großen Paraden u . s. w . abgehalten . Eine trefflich gepfla¬
sterte Straße führt rings durch das Glacis um die Stadt,
nach den 'Vorstädten und zu den verschiedenen Thoren der Stadt.

Die sämmtlichen Vorstädte Wiens sind ebenfalls mit
einer Befestigung , dem sogenannten Linien wall  und
seinem Graben tingeschloffen . Diese Befestigung , ein IS Fuß
hoher Wall und Graben , entstand im Jahre 17V4 . um die
damals schon bedeutenden , aber ganz offenen Vorstädte , ge¬
gen die Streifzüge der ungarischen Malkontenten zur Zeit
der Rakoczy ' schen Unruhen zu schützen. Diese Befestigung hat
folgende Ausgänge , welche Linienthore oder Barrieren genannt
werden , welcher letztere Ausdruck der passendere ist, da diese
Ausgänge keine wirklichen Thore , sondern nur Schranken sind.

Von der nördlichsten Barriere , an der Donau , der so¬
genannten Tabor - Linie  folgen sich diese Ausgänge
rings um die Vorstädte herum , bis wieder an das Donau-
ufer in folgender Reihe : Nußdorfer - Linie , Wäh¬
ring er - Lin i e , Hern a lser - Linie , Lerchensel-



der - Linie (diese führe » ihre Namen von den nächst ge¬
legenen Ortschaften außerhalb der Linie ) , Mariahilfer-
Linie (ihren Namen von der Vorstadt Mariahilf tragend ;
durch diese Barriere führt die große Reichs -Poststraße nach
Ober -Oesterreich und Deutschland und di « Straße nach dem
kaiserlichen Lustschloss- Schönbrunn ) , Gumpendorfer-
Linie und Matzleinsdorfer - Linie (auch diese Bar¬
rieren führen ihre Namen nach den Vorstädten , deren Aus¬
gangspunkte sie bilden ) . Durch die Matzleinsdorfer - Linie
führt die große Reichs -Poststraße nach Steiermark und Jlly-
rien . Favoriten - Linie (diese trägt ihren Namen nach der
Favoritenstraße , welche ihrerseits diese Benennung nach dem
einstigen kaiserlichen Lustschlosse Favorite , der jetzigen Theresia-
nischen Ritter -Akademie , erhielt . Durch diese Barriere führt
die Straße nach Oldenburg und in das westlicke Ungarn ) ,
Belvedere - Linie (erst seit Erbauung der Wien -Glogg-
nitzer - Eisenbahn eröffnet , als nächste Zugang zu dem Bahn¬
hofe , zu welchem übrigens auch die Straße aus der Favo¬
riten -Linie führt . Den Namen trägt diese Barriere von dem
kaiserlichen Schlosse Belvedere , vor welchem sie liegt ) .
St . Mar rer - Linie (nach dem großen Burgerspitale und
Versorgungshause zu St . Marcus in der Vorstadt Land¬
straße genannt .) Durch diese Barriere führt die große Reichs-
Poststraße nach Ungarn ( Preßburg , Pesth u . s. w .) ,die kleine
Erdb erg - Linie,  von der Vorstadt Erdberg benannt.

Außer der im Norden vorüberströmenden Donau , welche
sich in mehrere Arme spaltet , von denen der sogenannte Do¬
nau -Kanal , welcher erst 1598 durch den Freiherrn Ferdi¬
nand von HoyoS aus dem Hauptarm des Stromes bei Nuß¬
dorf abgeleitet , und fahrbar gemacht ward , dicht ander
Stadtmauer stießt , und die Stadt von der Leopoldstadt trennt,
sind nock der Wien fluß und der Alserbach  zu nennen.
Die Wien  entspringt in dem cetischen Gebirge , westlich
von der Hauptstadt , in der Nähe des Ortes Preßbaum an
der Jochgrabenspitze und Kahlenleiten in zwei Quellen , welche



dann vereint den Namen Wien führen . Die Wien strömt
zunächst der HundSthurmer - Linie in Wien ein und nimmt
ihren Lauf zwischen den Vorstädten Gumpendorf , Mag-
dalenengrund und Laim grübe an der Wien
an> linken , und Hundsthurm , Margarethen und
Wieden  am rechten Ufer , an das Glacis vor dem Kärnth-
nerthore , wo ste dann mit der Stadt am linken und den
Vorstädten Rennweg , Landstraße und Weißgär-
ber  am rechten Ufer weiter gegen den Donau -Kanal fließt
und sich nächst der Vorstadt Weißgärber in diesen Kanal
ergießt . Die jetzige Einmündung ist ihr erst im Jahre 183S
gegraben worden , und wird dieser letzte Theil ihres Laufes
vielleicht auch nun wieder , in Folge der großen Bauten an
dem neuen Franz - Josephs - Thore , eine andere Regulirung
erhalten . I » ihrem Laufe in Wien , von der HundSthurmer-
Linie bis zur AuSmnndung in den Donan -Kanal führen
Brücken übe: das Flüßchen , deren nähere Bezeichnung , so
wie die der Brücken über die Donau , man unter lüters k,
Rubrik : Brücken  findet.

Der Alserbach  entspringt in den Bergen nächst
Dornbach  und durchzieht von der Hernalser -Linie ange¬
fangen die Vorstädte : Alsergrund , Währinger-
gasse , M ichelbeuerng rund , Liechtenthal , All¬
st anngrund und Roßau,  und mündet zwischen den
beiden letzten in den Donau -Kanal . Seit mehreren Jahren
ist er in seinem Laufe durch diese Vorstädte gänzlich über¬
wölbt worden , so daß er jetzt nur mehr als Unraths -Kanal
dient . Diese Maßregel war für die betreffenden Vorstädte
sehr wohlthätig , denn der Bach , zur meisten Zeit wasser¬
arm und durch die in ibn mündenden Kloakenabflüffe ver¬
schlammt , hauchte mephitische Dünste aus , welche den An¬
wohnern der Ufer höchst nachtheilig waren . Jetzt ist dieser
Uebelstand verschwunden und die Fahrstraße führt nun über
sein überwölbtes Bett.

Tie Lage Wiens , in dem großen , nach ihm genannten
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Becken , an den Ausläufern der norischcn Alpenkette nächst
dem Eintritte des mächtigen Donaustromes in die bedeu¬
tende , Wien umgebende . Ebene , bestimmt dar Klima . Es
ist im Ganzen gesund , aber doch für daran ungewohnte
Naturen , vermöge der in Folge der heftigen , wechselnden,
durch die eben erwähnte Situation bedingten Luftströmun¬
gen sehr veränderlichen Temperatur - Verhältnisse ziemlich
empstndlich . Ein Temperatur - Wechsel von 1v — lr Grad k.
in einem Tageist hier nichts seltenes . West - und Nordwestwind
ist vorherrschend . Vollkommen windstille Tage entfallen durch¬
schnittlich höchstens 40 im Zahle . Die heftigen Winde be¬
wirken indessen auch eine , für die gedrängt bevölkerte Stadt
sehr wohlthätige stete Luftrcinigung . Da der Boden um
Wien ehemaliger Meeresgrund ist , datier der Straßen - Schot-
ter aus Meeres - oder Donaufluß - Gerölle besteht , welches
schnell zerrieben ist . so erzeugt der Wind auch leicht den für
Wien so lästigen , auf die Gesundheit der Bewohner so nach¬
theilig wirkenden ungeheure » Staub , den selbst die sorgfäl¬
tig überwachten , täglich mehrmals wiederholten Straßen-
Bespritzungen nur zum Theile mildern können . Das uralte
Sprichwort : Vienna aut ventoss , aut venenosa ist all¬
bekannt , doch nur zum Theile wahr , den » ungeachtet der
erwähnten Uebelstände der physischen Lage ist die Sterb¬
lichkeit nicht stärker als in andern stark bevölkerten Haupt¬
städten und steigt jährlich nicht über 16 .000 — 18 .000 Todes¬
fälle . — Die Folgen dieser Uebelstände sind jedoch sehr
häufige Lungenkrankheiten , rheumatische und gichtische Lei¬
den , und Angenkraukheiten . Unter den übrigen Krankheits-
formcn spielt besonders der Typhus eine große Rolle und
die apoplektischen , meist aus der Stelle tödtlichen Fälle ha¬
ben sich iu neuester Zeit sehr vermehrt.

Wien ist Reichshauptstadt und Residenz Sr . k. k. apost.
Majestät , des Kaiser « von Oesterreich . In Folge dessen
hier auch der ReichSrath , die Ministerien , die Botschafter
und Gesandten der fremden Machte (das diplomatische Corps ) ,



alle Zentralbehörden des Reiches , und die zahlreichen Pro¬
vinzial - und Lokalbehörden ihren Sitz haben,

Kaiser Friedrich IV . bestimmte sich auf seinem Römer¬
zuge im Jahre 1468 zu Errichtung eines BisthumS in Wien,
und ernannte Leo von Spauer zum ersten Bischof . Unter
der Regierung Kaiser Karl VI . erhob auf dessen Ansuchen
der heilige Vater Jnnocenz XIII . dieses Bisthum zum Erz-
bisthum im Jahre I7LS . So ist nun Wien seitdem der Sitz
des Fürsten -ErzbischofS von Wien , mit dessen Generalvicar,
und Metropolitan - Domkapitel . Suffragan - Bischöfe dieses
ErzbiSthums sind die Bischöfe von St . Pölten und Linz . —
Gegenwärtig ist Se . fürstlichen Gnaden , der Hochwürdigste
Herr Vinccnz Eduard Milde Fürst - Erzbischof von Wien.

Die innere Stadt ist in die Pfarren St . Stephan,
k. k. Hofburgpfarre , St . Michael , St . Peter,
St . Augustin , der Dominikaner - Kirche , Un¬
serer lieben Frau zu den Schotten , und derKir-
che am Hof  eingethcilt . Pfarrkirchen bestehen in de» Vor¬
städten : Leopoldstadt (S) , Jägerzeile , Wcißgär-
ber , Erdberg , Landstraße ( S) , W i e d e n( 4) , Gum-
pendorf , Mariahilf , Laimgrube , Spitlberg,
Josephstadt , Neubau , Altlerchenfeld , Alser-
verst adt (S ) , Liechtenthal.  Die Griechen besitzen 3,
die Protestanten ebenfalls 3 Kirchen . Die israelitische Ge¬
meinde hat 3 Synagogen . Es bestehen in Wien I v Mönchs-
und s Nonnenklöster , dann 3 geistliche Ritterorden - Com-
menden . ( Das Nähere sehe man in dem Artikel : Kirchen,
Klöster und Kapellen .)

In polizeilicher Beziehung sind die Stadt , die Vorstädte
inner den Linien , und die hieher gehörigen Ortschaften außer
denselben in folgende Polizei - Bezirke , und diese wieder in
BezirkS -Commiffariate eingetheilt , nämlich:

I . Polizei -Bezirk : Stadt.  Bezirks - Commiffariat : Die
ganze innere Stadt.  Amtssitz:
PeterSPlatz Nr . 465.

S
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II . Polizei-Bezirk: Leopoldstadt,  mit den Bezirks-
Commiffariaten: Leopoldstadt,
Lilienbrunngaffe Nr. 7S0, undI ä-
gerzcile , Rothe Sterng.Nr.446.

III . „ Landstraße , mit den Bezirks-
Commiffariaten: Landstraße,
Ungergaffe Nr. 374, Weißgär-
ber,  Kollergaffe Nr. Ist », und
Erdberg,  Hauptstraße Nr. S67.

IV. „ W i ed en , mit den Bezirks- Gom-
miffariaten: Alte Wieden,
Hauptstraße Nr. 378, Neue
Wieden,  Hauptstraße Nr . 768.
Schaumburgergrund , Nr.
76, und Margarethen,  Groh-
gaffe Nr. 18S.

V. „ Mari « hilf,  mit den Bezirks-
Commiffariatcn: Mariahilf,
Schiffgaffe Nr. IS3, Gumpe n-
d ors,  Äillergaffe Nr. 589.

VI. „ St . Ulrich,  mit den Bezirks-
Commiffariaten: St . Ulrich.
SigmundSgaffe Nr. 46.Neu bau,
Hauptstraße Nr. 813. Schotten¬
feld,  Kirchengaffe Nr. 156.

VII . „ Josephstadt,  mit den Bezirks-Com-
miffariaten: Josephstad  t,Zo-
hannesgaffe Nr.48- 49. u. Altler-
chenseld,  Breite Gaffe Nr. 170.

VIII . „ Alservorstadt,  Bezirks - Com-
wiffariat : Hauptstraße Nr . 144.

IX. „ Roßau , mit den Bezirks-Commis-
sariaten: Roßau,  Schmidtgaffc
Nr . 109, und Licht enthal,
Hauptstraße Nr. 9.
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Für die Ortschaften außerhalb den Linien bestehen die
Bezirks - Commiffariate : Simmering , Gaudenz¬
dorf , Sechshaus , Hietzing , Ottakring , Wein¬
haus und Döbling.

Eines der wichtigsten Bedürfnisse für eine so volkreiche
j Stadt ist natürlich das Trinkwasser.  Ungeachtet der

zahlreichen öffentlichen und HauSbrnnnen war in früherer
Zeit doch der Mangel an Trinkmasser oft fühlbar , besonders
in den höher gelegenen südwestlichen Vorstädten , wie auch
in der Leopoldstadt, wo das Donauwaffer bei jedem höheren
Wafferstande von unten her, in Keller und Brunnen dringt.
In neuerer und neuester Zeit ward diesem Bedürfnisse durch
zwei großartige Anlagen , nämlich der Ehristina - Al-
bertinischen  und der Kaiser Ferdinands - Was¬
serleitung  begegnet . Das Nähere über dieselben sehe
man Liters VV, Rubrik : Wasserleitungen. — Er
befinden sich übrigens in Wien selbst und besonders in den
kieher gehörigen Ortschaften außerhalb der Linien zahlreiche
artesische Brunnen.  Innerhalb der Linien zählt man
derselben gegen 50.

Was die Straßenbeleuchtung betrifft , so ist fie jetzt gut
bestellt. Seit 1446 ist die innere Stadt vollständig mit GaS
erleuchtet ; diese Beleuchtung ist seither auch in einem gro¬
ßen Theile der Vorstädte und am Glacis eingeführt . Außer den
Linien besteht fie nur aus der Straße von der Mariahilfer-
Linie nach dem k. k. Lustschloss« Schönbrunn bis Hietzing.
Das Nähere Liters 6 , Rubrik : Gasbeleuchtung.

Das Wiener Straßen -Pflaster ist berühmt und zum
Theile verdient es auch diese Berühmtheit . Da - Mate¬
riale  ist trefflich , Granit aus den Steinbrüchen bei
Mauthausen und Freistem an den Donaunfern in Ober-
Oesterreich. Dieser Granit wird in ficbenzölligc Würfel ge¬
staltet und zur Pflasterung verwendet. Auch die Pflasterar¬
beit selbst wird sehr geschickt und präcis durch eine eigene
Innung von Pflasterermeistern besorgt. In neuester Zeit hats *



man aber ein neues System der Anlage  des Pflasters
angenommen , welches wenigstens für die Bequemlichkeit der
Fußgänger  kein Gewinn ist . Früher war die Straße
concav  gebaut und das Regenwaffer sammelte sich dem¬
zufolge in der Mitte  der Straße , wo es , die Fußgänger
unbeirrend , in die Kloaken ablief . Jetzt ist das Pflaster c o n-
ver gelegt , es dacht sich zu beiden Seiten gegen das Trot¬
toir ab , und nun bilden sich bei einem auch nur mäßigen
Regen an beiden Trottoirs förmliche Bäche , zu großer Un¬
bequemlichkeit der auf den überdieß geschmälerten
Trottoirs wandelnden Fußgänger ; außerdem ist auch durch
die , nach dieser modernen PflasterungSweise nöthig gewor¬
dene (natürlich früher nicht bestandene ) Erhöhung des Trot¬
toirs bei nassem Wetter oder Glatteis das Abglitschen von
dieser Erhöhung nur mit großer Achtsamkeit zu vermeiden.
Ein zweiter Uebelstand ist das schlechte Materiale zu Be¬
streitung der neu gepflasterten Strecken . Statt des früher
im Gebrauch gewesenen , sehr zweckmäßigen feinen Sandes,
wird jetzt dazu ein sehr leicht zerreiblicher , zum Theil schon
zerriebener Schotter verwendet , dem zu Folge bei der star¬
ken Frequenz in den Wicnerstraßen , alle neugcpflastertcn
Strecken in den ersteren Tagen bei trockenem Wetter eine
überaus lästige , der Gesundheit höchst nachtheilige Staub¬
wolke verbreiten , und bei Regenwetter mit einer grundlosen
Kothmaffe bedeckt werden . — In neuester Zeit hat man
auch stellenweise die Pflasterung mit belgischem und dalma¬
tinischen Asphalt versucht . Sie mußte aber in der Stadt
aufgeqeben werden . Auch eine Strecke der Wandelbahn ans
dem Walle (auf der Wasserkunst -Bastei ) ward damit belegt.
Dort hielt sich diese Pflasterung besser , so wie auch auf den
Fußwegen vor den Stadtthoren über das Glacis , wo diese
Pflasterung seit zwei Jahren statt findet und sich auch gut hält.
Der neueste Versuch mit dem neuen Materiale Terrefin
scheint nicht zu befriedigen . Er hat ebenfalls am Glacis
stattgefunden . — Ein großer Vorzug der Wiener Straßen



ist die Reinlichkeit , in welcher sie erhalten werden . Dieses
Geschäft wird erleichtert durch ein trefflich angelegtes und
erhaltenes Kloaken -System . Die ganze innere Stadt ist von
unterirdischen Kanälen durchschnitten , in welche durch die
Straßengitter der Unrath abläuft . Auch in dem größten
Theile der Vorstädte sind bereits solche Kanäle angelegt,
oder sind in der Arbeit . Die Straßenreinigung wird täglich
von eigends dazu bestellten Arbeitern besorgt , welche den
flüssigen Unrath in die Kanäle abfegen , und den trockenen
auf eigends mitgeführten Wägen abführen . Die Stunde,
in welcher dieses geschieht , ist ebenfalls höchst unbequem für
das Publikum . In allen großen , stark bevölkerten Hauptstädten
findet diese Verrichtung in den frühen Morgenstunden statt,
wo die Frequenz nicht dadurch beirrt wird . Bei nns dage¬
gen gerade in den späten  Vormittags - oder Mittags-
stunden , wo die Frequenz in den Straßen am stärksten ist.
Auf einigen Plätzen , wo Markt gehalten wird , der in den
Mittagsstunden erst endet , ist dieß allerdings nöthig . Für
alle übrigen Theile der Stadt erscheint die Wahl der Rei¬
nigungsstunden gänzlich unzweckmäßig.

Bei der soliden Bauart der Häuser in Wien , welche
sämmtlich von Stein , mit Ziegeldächern und steinernen
Treppen versehen sind , ( Schindeldächer finden sich nur
stellenweise noch in den Vorstädten , wo sie auch mehr und
mehr verschwinden und bei keinem Neubau mehr gestattet
werden ) ist von Feuersgefahr nicht viel zu besorgen , um
so weniger , da die Löschanstalten ziemlich gut bestellt sind.
Demungcachtet lassen dieselben noch immer viel zu wünschen
übrig . Die Errichtung eines PompierS - Corps , wie solche
bereits in den übrigen Hauptstädten Europa ' S, und aucb in
der ösierr . Monarchie selbst, in Mailand und Triest bestehen,
wo sie treffliche Dienste leisten , wäre sehr wünschenHverth.
So viel uns bekannt ist , ward auch die Frage über die
Errichtung eines solchen Corps bereits in Anregung ge¬
bracht und es dürste somit in nächster Zukunft ein solches



Institut auch hier in daS Leben trete » . — Zur Feuerwache
sind eigene Wächter in einem Locale nächst der Uhr auf dem
StcphanSthurme bestellt . Diese Wächter , welche nach allen
Himmelsgegenden die Stadt und Vorstädte übersehen,
haben jede ausgebrochene Feuersbrunst durch einen Glocken¬
zug dem Meßner am Fuße des ThurmeS anzuzeigen und
demselben mittelst eines Sprachrohres den Ort des Bran¬
des zu bezeichnen . Dieser hat mit der Meldung zu dem
Stadt -Uuterkammeramte zu eilen , indessen der Wächter die
eigends dazu bestimmte Feuerglocke anschlägt und am Tage
durch eine ausgehängte Fahne , des Nacht « durch eine große
Laterne die Richtung anzeigt , wo der Brand ausbrach . Aus
den ersten Schlag der Feuerglocke sind im Untcrkammeramte
die Spritzen und Arbeitsleule in Bereitschaft gestellt wor¬
den , so daß Alles unmittelbar nach der Meldung nach dem
Orte der Gefahr eilt . Vom Unterkammeramte geht dann
unter einem das Aviso an die Militär -Hauptwache am Hofe,
welche wieder die Hofburgwache und das Militär -Feuer -Piket
auf dem PetcrSplatze avisirt , welches alsogleich zum Brande
abgeht . — Auch rückt zugleich anderweitige Militär - und
Polizei -Wachmannschaft zu Pferde und zu Fuße nach dem
Orte der Feuersbrunst aus . Auch die trefflich geleiteten k. k.
Hof -Feuerspritzen find gewöhnlich unter den ersten am Platze.

Die Anstalten für die öffentliche Sicherheit des Eigen-
thumS und der Personen werden von der Behörde mit der
lobenswerthesten Umsicht und Thätigkeit überwacht und ge¬
leitet . Bei einer Bevölkerung von mehr als einer halben
Million Menschen , und bei der ungeheuren Ausdehnung der
Stadt und ihrer Vorstädte ist es natürlich außer dem Be¬
reiche der Möglichkeit , die Demonstrationen des Lasters und
des Verbrechens gänzlich abzustellen oder zu verhindern . Es
wird jndeffen mit der größten Energie und mit rastloser
Anstrengung gesorgt , dem Verbrechen zu begegnen , es zu
entdecken , seine Folgen unschädlich zu machen und die Ver¬
brecher zur Strafe zu ziehen . Die Polizei -Wachmannschaft
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versteht ihren Dienst mit dem regsten Eifer und ist trefflich
organistrt. DeS höchsten Lobes würdig ist die Thätigkeit der
GeuSd'armerie. Sie ist durchaus von ausgesuchten, tüchti¬
gen Männern gebildet und hat seit der Zeit ihrer Entste¬
hung die ausgezeichnetsten Dienste geleistet. Bei allen Gele¬
genheiten hat sich der Muth, die Aufopferung und Hinge¬
bung dieser Männer in ihrem gefahrvollen Berufe zu Auf¬
rechthaltung der Ordnung und Sicherheit auf das Rühm¬
lichste bewährt. Die Errichtung eines Gensd'armerie-CorpS
war längst gewünscht und dasselbe hat in seiner Dienst¬
leistung alles übertroffen, was man davon erwartete. Die
von Zeit zu Zeit veröffentlichten Berichte über die Thätig¬
keit der Gensd'armerie sind wahre Ehrenhallen für den
Diensteifer dieses trefflichen Corps. — Durch die strengste
Ueberwachung der Behörde werden jetzt alle müffigen, nicht
hieher zuständigen, geschäftsloscn Individuen unnachsichtlich
entfernt, und somit die Bevölkerung von einem gefährlichen
Element möglichst gereinigt erhalten. FortgesetztePatrouillen
sorgen für die Sicherheit der Straßen zur Nachtzeit, so daß
dieselben jetzt zu allen Stunden bewandelt werden mögen.
Eine eigends zu diesem Dienste organisirte Gewölbwache
beaufsichtigt die Versperrung der Kaufläden und Magazine
die ganze Nacht hindurch. Auch gehen die Militär-Patrouil¬
len in allen Richtungen.

Die Besatzung in Wien ist seit dem Jahre 1848 be¬
deutend verstärkt geblieben, und zählt jetzt meist SV—SS.00V
Mann. Die Bürger Wiens sind seit alter Zeit unisormirt
und militärisch eingetheilt. Im Jahre 1848 verschmolz sich diese
alte Bürgerwehr mit der allgemeinen Nationalgarde. Nach
der Einnahme Wiens im Oktober 1848 wurde die Natio¬
nalgarde und somit auch das Bürger-Militär provisorisch
aufgelöset. Die Nationalgarde wurde dann mit Allerhöchster
Entschließungvom IS. August 18S1 gänzlich aufgehoben.
Die Bürgerwehr wird aber beibehalten und sieht der neuen
Organisation entgegen.
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